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Auf Zeche Zollern feierte der 26. „Geierabend“ Premiere –
Auftakt  einer  Session,  in  deren  Verlauf  weit  über  10.000
Besucherinnen  und  Besucher  aus  dem  ganzen  Ruhrgebiet  nach
Dortmund-Bövinghausen  kommen  werden,  um  das  Jahr
kabarettistisch Revue passieren zu lassen – von Donald Trump
bis Dortmund-Dorstfeld.
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Im  „Amt  für  entschwundene  Kunst“  verwaltet  die  schwangere
Vertretung  der  Schwangerschaftsvertretung  die  Lücken  im
Bestand, als Paul auftaucht. Paul hat viel Gerümpel im Keller
und  bringt  das  ahnungslose  Fräulein  vom  Amt  dazu,  sein
Waschbecken  für  eine  verschwundene  Installationen  von
„Villeroy Boch dem Älteren“ und seine alten Winterreifen für
das Werk des Fluxus-Künstlers Michelin zu halten – und so die
für ihn kostenlose Abholung zu veranlassen.

Der „Dortmunder Kunstschwund“ ist damit zweiten Mal Thema im
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Ruhrpott-Karneval „Geierabend“, diesmal in einer Nummer, die
die Realität urkomisch-lakonisch auf den Punkt bringt: Das
Schlimmste am vermeintlichen Skandal sind Menschen, die ihn
für eigene Zwecke instrumentalisieren.

Die Kunstschwund-Nummer ist typisch für den 26. Geierabend,
der am Donnerstagabend auf Zeche Zollern Premiere feierte:
Randvoll mit aktuellen Anspielungen und bissigen Kommentaren
aufs Zeitgeschehen, und dabei weder platt noch wirklich böse.
Das war in den vergangenen Jahren schon mal anders, als Themen
wie Flucht oder Rechtsextremismus verarbeitet wurden und das
Lachen auch mal im Hals steckenblieb. Diesmal: intelligente
Unterhaltung für politisch interessierte Ruhris – gemischt,
natürlich,  mit  ausreichend  Klamauk  aus  Schnöttentrop  oder
Kaninchenstall.

Martin F. Risse und Sandra
Schmitz. Foto: StandOut

Der „Steiger“ wird hoffentlich bleiben

„Bye Bye Bottrop“ ist das titelgebende Motto diesmal – im Jahr
2018 endet mit der Schließung der Zeche Prosper Haniel in
Bottrop die Steinkohleförderung im Ruhrgebiet und damit eine
Ära. Es ist nur einer von mehreren Abschieden beim Geierabend:
Das kreative Multitalent Günter Rückert gibt in dieser Session
seinen Ausstand als Regisseur, und auch Ensemblemitglied Hans
Martin Eickmann ist zum letzten Mal dabei. Dass dagegen der
„Steiger“  dem  Geierabend  erhalten  bleibt,  darauf  darf  man

https://www.revierpassagen.de/47669/von-dortmund-dorstfeld-bis-donald-trump-geierabend-2017/20171229_1122/geierabend2018-15-dortmunder_kunstschwund-cstandout


trotz seiner traditionell anderslautenden Ankündigung wetten,
es zumindest sehr hoffen: Neben der großartigen fünfköpfigen
Band  macht  vor  allem  die  blitzgescheite  und  pointierte
Moderation  von  Martin  Kaysh  als  „Steiger“  den  Geierabend
unverwechselbar.

Dafür  steht  zum  Beispiel  die  Verleihung  des  „Pannekopp-
Ordens“, die zum Ende der Session demjenigen winkt, der sich
aus Sicht des Publikums am meisten um die 28,5 kg rostigen
Stahlschrotts verdient gemacht hat. Nominiert sind in diesem
Jahr NRW-Ministerpräsident Armin Laschet für seine Pläne, die
Olympischen Spiele ins Ruhrgebiet zu holen („Wo das Stadion
von  Westfalia  Herne  nicht  mal  Rasen  hat!“)  ,  sowie  das
Literaturfestival  lit.cologne,  das  in  diesem  Jahr  mit  dem
Ableger  „lit.RUHR“  die  „Alphabetisierung  vom  Ruhrgebiet“
versucht hat – in der allzu offenkundigen Annahme, die Gegend
zwischen  Duisburg  und  Dortmund  sei,  literarisch  gesehen,
Diaspora.

„Der Steiger“ Martin Kaysh.
Foto: StandOut

„Gebiet der Gebieter“

Überhaupt: Wenn andere versuchen, ein Selbstverständnis des
Ruhrgebiets zu formulieren, schaut der Geierabend besonders
genau hin. So gibt es Spott für die neue Standortmarketing-
Kampagne der Metropole Ruhr, die mit dem Slogan „Stadt der
Städte“  wirbt  –  Gegenvorschläge  der  Geier:  „Gebiet  der
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Gebieter“ – oder, noch besser, „Metropole der Polen“?

Es  bleibt  nicht  bei  der  Kritik  –  der  Geierabend  liefert
konstruktive Vorschläge zur Zukunft des Reviers. Was aus dem
Ruhrgebiet werden soll, wenn die letzte Kohle gefördert ist?
Zum Beispiel ein unterirdisches Endlager für all den Hass, der
online gepostet, getwittert und getippt wird. In der Nummer
„Prosper  Haniel  reloaded“  brodelt  und  dampft  ein  Leck
geschlagener  Hass-Castor,  übervoll  mit  Kommentaren  von
„Wutbürgern,  Reichsbürgern  und  ganz  normalen  Arschlöchern“.
„Unter Adolf wär das nicht passiert“, entfleucht es, und die
Grubenwehr steht hilflos daneben – bis die Heilige Barbara
kommt. Auch diese Nummer hat einen ernsten Hintergrund: In
Essen beschäftigt Facebook hunderte Mitarbeiter damit, Hass-
Kommentare zu erkennen und zu löschen.

Die  mächtigsten  Tänzer  der
Welt beim „Pas de Doof“: Kim
Jong-Un  (Murat  Kayi)  und
Trump  (Martin  F.  Risse).
Foto:  StandOut

Dirty Dancing mit Kim Jong-Un

Die  Spannungen  zwischen  Nordkorea  und  den  USA  bringt  der
Geierabend in einem herrlichen „Pas-de-Doof“ auf die Bühne:
Trump  (Martin  F.  Risse)  und  Kim  Jong-un  (Murat  Kayi)
praktizieren  „Dirty  Dancing“  und  liefern  sich  einen
tänzerischen  Schlagaustausch,  der  die  Absurdität  der
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gegenseitigen Provokationen wortlos umso deutlicher macht. Auf
der  Bühne  endet  die  Eskalationsspirale  in  der  berühmten
Hebefigur – allerdings mit Hilfe einer kleinen Leiter.

Ein depressiver Bundesadler (Sandra Schmitz) macht SPD-Witze
(„Was liegt am Boden und kann trotzdem noch fallen? Die SPD
auf dem Weg zur Großen Koalition“) und wünscht sich, Angela
Merkel  würde  mit  der  AfD  regieren  –  bislang  habe  sie
schließlich alle Koalitionspartner in Grund und Boden regiert.

Angela  Merkel  (Franziska
Mense-Moritz)  beim
ausgelassenen Singen mit dem
depressiven  Bundesadler
(Sandra  Schmitz).  Foto.
StandOut

Respekt  verdient  Franziska  Mense-Moritz,  die  nach  ihrem
Wadenbeinbruch humpelnd auftritt – ein absoluter Bühnen-Profi,
die  es  schafft,  ihre  Krücke  überzeugend  in  die  Nummern
einzubauen, sei es als eine der „Zwei vonne Südtribüne“, die
diesmal gegen die Ausweitung der Spieltage und den „Kommarz“
im Fußball ansaufen, sei es als genervte Brautjungfer, als
„Sonne“ in Tommy Finkes anspruchsvollem Klimasong oder als
heiserer „Wemser“. Der entwickelt gemeinsam mit seinem Bruder
„Missgeburt“  (Sandra  Schulz)  die  Idee,  die  nach  Hannibal-
Räumung wohnungslos gewordene Mutter zu verprügeln, damit sie
im Frauenhaus unterkommen könne. Was aus dem Hannibal werden
könnte,  auch  dazu  gibt  es  eine  Idee:  Dort  könnten  die
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Dorstfelder Nazis unterkommen. Die zündeln doch so gerne…

Geierabend noch bis 13. Februar im LWL Industriemuseum Zeche
Zollern, Eintritt 37 Euro (ermäßigt 20.90 Euro)
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